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offenbar, WI1e jeder nur eine Teilspiegelung der Fülle des Christus
1st. Und SÖ stehen diese beiden Namen Bloy und Claudel hier arn nde
nebeneinander, wI1e sS1e arn nfang nebeneinander standen. Und vielleicht
können WI1r uUuNnsecern Gedanken formulijeren: dıe ITränen und die Armut
un: die yStik Leon OYyS, ja ber hineingenommen un! verklärt die
kındhaite un TO Sieghaftigkeit es christlıiıchen Osterglaubens und
Osterreichtums, w1e S1e dıe er. Claudels wıderstrahlen.
1C für Leon Bloy oder Leon Bloy, sondern Leon Bloy DEC-

sehen, wı1e rklıch ist. uch mi1t seinen Grenzen. ber wWer die Grenzen
hinter sich 1äßt, der dringt be1 iıhm 1n eın Lan: mit reichen und tiefen
Brunnen, un! der 1imme darüber steht 1ın lauter lut

Unendlich un Unbegreiflich
Von Erich Przywara S. J]

re1ı große Fassungen des Unendlichen zeigt die Geschichée. F  ur
das antıke Denken i1st das Unendliche das unterst ‚„‚Grenzenlose‘“‘

(apeiron), die negatıv passıve „Möglichkei allem  6 (dynamis) des „„Ur-
stoffes‘‘ (hyle), dem als ‚„‚Grenze“‘ peras) die „Form‘“ (morphe) als
‚„„Eidos‘‘ gegenübersteht: das ogen der unendlichen Möglichkeiten, das
Je nNneu 1n die u  Zte Gestalt gebändigt wiırd. Das Möglichkeits-Nichts
des Geschöpflichen ist unendlich und unbegreillich, das V ollendet und
Um-sıiıch-Geschlossen des Göttlichen i1st die arheı der Reinen Form, die
diesem reinen Stoff gegenübertritt, ıhn TET arheı hinaufzugrenzen
und hinaufzugestalten. In der Linie VO Augustinus Thomas VO

quin 1KOlaus VO  } Cues sich das geradezu Gottes eigenstes
Wesen ist nen!  eıt un darum Unbegreiflichkeit. Hur AÄAugustinus
entbindet der „verborgene ott‘‘ das „Suchen, finden‘‘, daß der ‚, UMN-
ermeßliche Gott‘“‘ enttiessele das „Fıinden, un suchen‘“ (In Ioh
63, I) und der „unbegreifliche Gott‘“‘ Sıch anzıehe 1nNs Unendliche das
; Wachsen 1 Suchen des Unbegreiflichen‘‘ (De Trin X 2y 2) So be-
stimmt sıch gemäa Thomas VO quın das antıke negatıve Mög-
lichkeits-Unendliche Urc dieses göttlıche positive Akt-Unendliche un-

endliches Werden der reatur (infinitum potentia), weil Unendliches eın
(infinitum ac ST I, 836, 2) So verhält sich ndlıch für 1kolaus
VO Cues das unendliche Werden Zu Unen  iıchen eın WwI1e dessen
„Ausfaltung‘‘ (explicatio), ber nıcht NUur 1Im ]e Unerschöpft und Uner-
schöpibar des Unendlichen Seins, sondern geradezu in Seinem „Mehr Je
Mehr‘‘, bis das Unendliche eın als das Eins der beiden Unendlichkeiten
erscheint, die 1m Geschöpiflichen sıch wıidersprechen, unen  1C roß un
unendliıch eın (idiota de sapientia). Von Kant Hegel wird diese
fAutende Spannung zwischen Gott un Geschöpf ZUT ıimmaAanenten Span-
Nung 11 eschöp SE1 1n der statischen Dialektik Kants, darın die
Göttlichkeit des dealen (transzendentalen) Subjekts das Werden des emp1-
rischen ubjekts sowohl aufruft wI1ie immer NEeEUu als unvollkommen und
tehl (bis einem „radı  en Bös‘‘) richtet und abstößt;: CCl se1 es 1n der
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dynamıschen egels, arın die absolute Logik des reinen Geistes
iıch als JC Widerspruchsspiel zwischen These un: Antıthese des
geschichtlichen Geistes begibt. So aber gerade geschieht zuletzt C11E eue
Demaskierung „Fre1inNnen Endlichkeit‘‘ (im usklang er Kantianıiıs-
inen und Hegelianismen 1 die Philosophie Heideggers un Jaspers’) Denn
das InNnmMmAaneENT Göttliche (der ‚„„‚Deus nobis“ des pus posthumum Kants)
1St Stachel un! Fluch 11 Fleisch der reatur es eigenständıg reatür-
1C SC lange als unzulängliches un fehlhaites und abstürzendes Gott-
werden richten, bis CINZ1Z Cc1N dämonischer Dynamismus des Nichts
übrig bleibt Und die ıU1 ve Unbegreiflichkeit Gottes entward dann
ZUr negatıven „Irrationalität‘‘ dieses JC Widerspruchs zwiıischen t1-
tanıschem 1e-Gott und verzweiıfeltem Wie-das-Nichts

Aug Aug dieser etzten Entwicklung versucht Gerhard
Kraenzlin seltsam unbekümmerten Direktheit (die bis den
muhelos plaudernden Stil ge eine „Philosophie des unen!  iıchen Men-
schen‘‘ 1 Die antıke Unendlichkeit erscheint ihm als die ‚menschen-
leeren gegenständlichen Weltphilosophie (37) un arum als die
„Schöpfergottes ‚JC unmenschlicher die Welt, desto unerbittlıcher i1st S16
dem Regiment Gottheit vertallen 55) Dagegen hat der Ent#£fal-
tung VO Alten ZUIN Neuen Lestament ‚„„die unendliche Menschlichkeit
selber die ugen aufgeschlagen“ 84) Hier „zeichnet siıch unserTe wW155eN-
Scha:  1C rundauffassung VO der Alleinwirklichkeit der unendlichen
Menschlichkeit eutlıiıc a 66 89) ber „Jesus hat die Grundthese des
unendlichen Idealismus 1Ur unvollkommen durchgeführt DieTeJesu
hat ohl eiNe transzendentale unendliche iefe, es iıhr ber die
transzendentale unendliche Breite (89) Dagegen schaut ‚ 11 Lichterglanz

Unendlichkeit die menschli:che Natur VO Rousseau auftf uns herab‘‘
47 un: „OÖffnet C1Ne rein personalıstisch unendliche Menschlichkeit ihr
Tor‘“‘ 479 Mit Kant „begınnt die Philosophie VO  m der unendlichen
Menschlichkeit‘‘ (145), und ege erscheint als „der größte Theoretiker
der unen  ıchen Menschlichkeit‘‘ ber der ‚TC1NE Idealismus‘‘ der
„unendlichen menschlıchen Wirklichkeit‘‘ 52 vollendet sıch für Kraenz-
lın erst eigentlich der Auseinandersetzung mit der ‚existential kritischen
Anthropologie‘‘ (399 ff „INCINCS Lehrers Eberhard Grisebach‘‘ 403 un
der für ıhn dieser zugeordneten „Religionsphilosophie VO  @ T1IC Przywara
(644 ff Kraepelin stellt Philosophie und elıg10n des ‚„Hım-
melreich‘‘ als der „unendlichen menschlichen Welt die De-
maskierung des endlichen Menschen 1lle geschichtlichen Philosophien
un Religionen sind nıiıchts als ‚„CINE ungeheure 1elhne1: VO Seinsmöglich-
keiten des unendlichen Menschen 410 ‚„Alle Wirklichkeit‘‘ 1STt ‚, I1UI
eine Seinsmöglichkeit des unendlichen Menschen, es eın 1St eine Er-
scheinungsweise der unen!  ıchen Liebe‘‘ 353 ‚„Der Idealismus
kennt 1Ur eEiNe unendliche mensc  ıche Wirklichkeit Und die elig1on
1STt das unmittelbare Bewußtsein der Unendlichkeıit des Seins und zugleıich

Gerhard Kraenzlin, Die Philosophie VO uıunendiiıchen Menschen U, 004
Leipzig 1930, Hirzel. M
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die unmittelbare Ge‘wißheif VO der Menschlichkeit dieser Unendlichkeit,
das Bewußtsein VO der Einheit einer unen'  ichen Welt un einer unend-
lıchen mensc  iıchen Innerlichkeit“‘ 52 „Im transzendentalen Seins-
horizont des unendlichen Menschen hat sich objektive und subjektive
elıg1on 1n eine höhere Einheit aufgelöst. Denn der unendlıiche ensch
ist der Inbegriff les unen  ıchen Seins und zugleich der Repräsentant
einer unen  ıchen menschlı:chen Innerlichkeit‘‘ 59 Das 1St 1in Wahrheit
eine durch Problematik unbeschwerte Rhapsodie des kantischen V erhält-
nısSses zwischen ranszendentalem un empirischem Subjekt: ‚„„das Ver-
halten des Menschen besteht darın, VO der exı1istentiellen Endlichkeit au

ach der personhaiten Unendlichke:1 emporzustreben und sıch iıhr hınzu-
geben‘ 50 „der einzelne existentiell en  1cC Mensch geht ın der
einsdimension des personalen unen:  iıchen Menschseins auf‘‘ 443

In einer nıiıcht wen12 verwandten Unbekümmertheit sucht aul
otfmann die „Wel VOTLT Gott‘“ C zeichnen daß ZWAar der ‚„‚Boden

der protestantischen Kirche‘‘ die rundlage 1St, doch der „FKFrage, ob
dieses relig1ös-kirchliche Gebäude nıcht immer mehr einem 'Lor 1NSs rel1i-
g1öse Neuland werde‘‘ (2) Echter Geist der Reformatıon weht gEewl. in der
Art., das Natürliche „zugleich‘‘ als das ‚„„Dämonische‘‘ sichten (16, 25
usW.) ber dann erscheıint dieses Dämonische nıcht 1Ur als „Möglichkeit
ZU egen un ZUIN uCcC zugleich‘“‘ (24), sondern ZU Sınn einer ‚„Erfül-
lung des Dämonischen und dessen ruchtbarmachung un Überwindung‘“
209), Ja, „eben unNnsScCcTE dämonische Natur ist ja schon ıhrer Anlage ach

eın Ausfuß der göttlichen Gnade‘‘ 297 Ebenso treten aus dem uch
gew1 die Grundlinien des wesentlıch Christlichen heraus, Erbsünde (237),
Menschwerdung (2908), rlösung (276), ber grundsätzlicher och als reine
1ld-Worte für die „allgemein-göttlichen Werte‘‘ (278 ii.) So aut Hoff-
iINann ‚eigentlich eine eue „natürliche Theologie“ der Erfahrung Gottes
1 Bereich des Geschöpilichen: Gott „1St 1n em un ist doch
darüber hinaus immer unendliıch mehr  66 (12); Er ist ‚„der letzte Sinn der
Welt‘‘ (3) und ‚‚als letzter, höchster 1nnn uch Sinnerfüllung‘‘ 5), und
doch „noch 1el1 mehr  66 (4) So €e1 die rundlehre dieser Erfahrung des
Unendlichen Gottes 1 All der Welt ‚„WI1Fr reiten selber NUur dem Göttlichen
9WC WIr Gottes Wiıllen erfüllen, und WIr eriullen Gottes Willen.
UT, WwWenrn WIr den großen Mächten dienen, darınnen die Werte seiner
Schöpfung auft en verwirklıcht S1N'  d“ (335), 1 ufstieg mithın
„„Von der Weltfrömmigke1ı ZU Himmelsfrömmigkeit“‘ 25 und VO  e „Gott-
verbundenheit‘‘ „Gottversunkenheit‘ 2 Offenbarung ist ELW W as

jeder elıg1on un uch der Metaphysik eigen ist:‘ ‚„„der rund geht 1n die
Tiefenunendlichkeit Gottes, mag diese "Tiefe 1 des Tao, des Nir-
WwWanad, des Lichtreiches Ahuramazdas, der Urc die germanische Götter-
dämmerung geläuterten Welt oder des christlıchen Himmelreiches e_
schaut und gesucht werden‘‘ 2009 Folgerichtig azu ist Gott ‚„die epDen-
dige Einheit er Werte‘‘ 23090), un „Jede wahrhaft lebendige Religion“”
steht den „regulativen Ideen  C6 dieser Werte als. iıhren ‚„‚Kennzeichen‘“

e aul Hofimann,; Die Welt VOT Gott (379 5.) Jena 19306, ugen Diederichs.
9.50.
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(349)= von der ‚„Wert-Idee des italen“‘ (352 „wiftschaftlichen
Wert-Idee‘‘ (354 if.) ZU: ‚„Idee des Rechts‘“‘ (357 f£.) ZUr „völkischen Idee‘“‘
(359 {£.) ZUTr „Sittlichen Idee‘‘ (364 .) ZUTF ‚„l1dee des Wahren‘‘ (366 Zu
‚„„1dee des Schönen:‘‘ (  68 ZUu „Sozlalen Idee‘‘ (370 f£.) ZUu: „religiösen
Idee‘‘ (372 if.) Der Entwurf Hoffmanns deutet also SC  1€.  ich 1n gleicher
Weise wı1e der Kraenzlins auf das „gOöttlıche Universum““ Schleiermachers
zurück, 1Ur daß dieses be1i ihm die besondere Note des „Wertes‘“ Lotzes
un! der südwestdeutschen ant-Schule trägt, WwW1Ie zuletzt 1mM „Sinn  o
Sprangers austiormuliert ist (4) Es ist „natürliche Theologie“ 1m Begriff
der Aufklärung, als Optimismus der „reinen Natur‘‘ das Ge-
heimnis des TeuUzes. Dieser OÖptimismus des „ausgeleerten Kreuz Christi““
(1 Kor I, 17) verbindet Hofimann mit Kraenzlin. Er nımmt beiden,
WIe in der Aufklärung, en 1C 1ın die 1eie des Lebens

Das 1ild einer der größten eutschen Kaiserinnen un das des größten
deutschen Musikers sprechen 1er das unerbittliche Gericht Kaiserin del-
he1d, die Gemahlin ÖOttos des Großen, und Johannes Sebastian ach Ger-

( &n  — 1n iıhrer meısterhaften eic  ung e  C e laäßt
les TO dieses Lebens entspringen dem pier der Selbstausliefe-
rung, das iıhre Mutter, Königin Bertha, bringen hat, da S1e siıch ön1ig
Hugo VO talien vermählt Königin Bertha ıll seine Werbung ablehnen,
weıl S1e zurückschaudert VOT dem der Verwortfenheit dieses Königs
un seines Italien. So ringt S1e mi1t Odo VO uny, dem heiligmäßıgen
Begründer der großen Reform „„Odo blickte eine elle schweigen auf
den glımmenden Buchenklotz des Feuers, hob annn plötzliıch den Kopf
und sah der Königin mit einem abgrunddunklen Ernst seiner mäch-
tigen ugen 1Ns Gesicht:, S1e erschauerte. Mit allem, Was WIr tun un
erleiden, Frau Königin, stehen WITr heute ın einer Welt, die verwortener
un verlorener ist als Je Der Atem ihrer Taten 1st ÖSse. Die K5-
nıgın sa ıhn Iiragend Ich ıll amıt9 Frau Königin, WIr das
Böse auf jedem Wege treiften, den WIr gehen. Wir entrinnen ıhm nıcht

WIr dürfen ıhm nıcht entrinnen wollen, fügte rasch und kaämpferisch
hinzu. Wir dürifen nıcht Iiragen, WIr vermeıden können, der mensch-
lıchen erderbnis egegnen. Wır en unsern Dienst un ott
den Weg bahnen‘‘ (83) ABr hatte den Arm auft das Knie gestützt und
beschirmte die ugen mit der and W1e ein Seher Vielleicht wird Gottes
Wille Euer Geschlecht och einmal ZU Werkzeug seiner großen Absıch-
ten machen. och ist VETMESSCH, fügte rasch hinzu, mi1t menschlichen
Gedanken Se1In Dunkel verletzen. Dennoch blieb 1n Sinnen versunken.
Die Königin tühlte sich VO  3 dem Dunkel VOT iıhr angerührt, WwIie wenn
ihre Hand erfaßte. Sie zıtterte. So weıit trug, Was S1e Jetzt tat! Mir ist,
Abt Odo, e S1E leise, WE 1C den Weg 1n gehen könnte, würde iıch
ıh: gehen. Mıiıt geschlossenen ugen 1Ns Dunkel, geführt VO  3 einer Hand,
die ul den Weg un das Ziel weiß‘“ 87) 99  bt Odo hatte, den IC auf
die Königin geheitet, nachdenklich zugehört; der Schatten ber seinem

Gertrud Bäumer, Adelheid, Mutter der Königreiche.
Rainer Wunderlich. -  >  — 0.50.

(640 S.) Tübingen 1936'‚‘
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ernsten Gesicht- hatte siıch verdunkelt.... Was geschehen wird, das Un-
erschaffene, aäaßt sich nicht errechnen: Geburt aus dem Dunkel Gottes un:
des "Teutels 1lle 'Lat kommt aus dem Dunkel und zielt 1Ns Dunkle Es
gibt keine Siıcherheit es muß aut Gott gewagt werden, dessep Wege
nıcht unsere Wege S11  d“ (38 f.)

In diesem Schritt öftnet sıch das eiclc der ÖOttonen als die Erneuerung
des eiligen Reiches arls des Großen ber dieses Sich-ö5finen selber
geschieht 1n jedem seiner entscheidenden Augenblicke als ein Sich-aufi-
geben 1NSs SO isSt C da e  e1  9 als ema  1n Lothars, ÖOtto

ruft Berengar: „das en äng ohnmächtig ber einem
dunklen Abgrund‘ I2I1 So 1st da Lothar stirbt unel verlassen
Berengar überliefert ist „ihre dunklen ugen Starr 1Ck10S 1NSs Leere.
Um ihren Mund spielte e1ın Lächeln In jener eıit kannte die Sprache
eın W ort, das hieß €e1'  us das bedeutet einen Schmerz ber den
Schmerz hinaus, den etzten eisigen Gipfel des Leids‘“‘ 153 SO geht
elUrc das Dunkel 1NAUTC. „„D1e€ arbeitete einem Altarbehang
un nahm als Muster jene Sarkophagplatte mi1it den geflügelten, drachen-
geschwänzten Löwen neben dem eDSTtOC un dem Kreuz ber dem KErd-
ball Ihr Herz übersetzte das 1ld hinter em Zerbrechlichen, Zer-
riıssenen, Getrennten bleibt ganz un heıl [6] Das Kreuz herrscht
\  5 el das? Der "Lod herrscht, das eid 1Sst Imperator. Es drehte sich
in iıhr Das ucC herrscht nıcht. Das e1d ist größer das e1d ist
er als das triuımphierende uCcC Sie fühlte Dies 1sSt wahr, trotzdem

dem au entgegenstand“ 172 „Dies ennOC ZU außern
Schein des Weltlau{is ahnen, das ist  s der Weg Gottes Geheimnis‘‘
So wiıirdel die CONSOTS regn1 des großen ÖOtto „Aus dem AÄAnsteren
Lal ihrer tieisten Not War Sie Urc Steine und Dornen, Urc euchte
ac und sengende lut emporgekommen un stand mit blutenden Hän-
den un wunden en 1 Morgenlicht aut der Vıa SaCTI'’d, die einen
Schwertträger Christi ach Rom führen würde. Und sollte mi1it ıhm
gehen‘“ 1094 So annn S1€E ÖOtto helfend ZU: Seite stehen, sein Konflikt
mit aps Agapet entbrennt: „ Wer bın iıch, W C111 ich nıcht Michael
bın, der Gesandte Gottes? hörte S1e ı3: Iiragen. Was ist meın Reich?
rief Und leise Ww1e 1n Andacht Aüsterte er : Der Schemel Seiner uüuße

Und och einmal: Die Burg Gottes 1n der Welt Gottes Burgwart.
Aut diesem Felsen erinnerte sich uchend der Herrenworte. Der
els Petr1 aut ıhm steht Gottes Burg ach seinem Ratschluß.
ID erwachte, un! seine an ach iıhr. Gottes Burgwart sagte
S1e schluchzend VO 1€e seiner Größe un: seiner Not un: warf die
an ihn  66 24

In dieser „bekennenden 1€e€ ZUIN Dunkel, ZUu Leid, AD Not
ZUI1 Kreuz‘“‘ 25 chließtel sich zurück und ZUuSsamımen mit ihrem
Geschlecht da Königıin Bertha ıhr das Gespräch erzählt, „das S1E VOT

15 Jahren 1n Romanum Monasterium mit Odo VO uny gehabt hatte‘“
(263), un Abtissin Erginhilde, die alte Herzogin vo Schwaben, die
Großmutter, die Linien der Einen „Führung‘“, VO der Königın Bertha
spricht (263), 1NSs Letzte ausdeutet: „Wer Gottes erkzeug ist, steht
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immer in der Mitte die Stürrhe sıch 1n iırbeln begegnen‘‘ (264 f.)
In diesem Geist leidet S1e mıiıt ÖOtto die acC ZU  I glorreichen Hunnen-
chlacht Urc „„Mit einem Seu{fzer, aus dem eine tiefe einsame Traurig-
eit rach, leise und scheu 1n lateinischer Sprache W arum hast
du mich verlassen? un sein Kopf sank mit geschlossenen ugen schwer
auf die chulter. Das eic reckte sich annn auf, un seine and
oriff ZUr Seite wı1e ZUImn Schwert das eic Dein Reich! urmelte

Der sStumme 1tz, der iıhn umzuckte, zeigte der Königın seine ugen
weit geöffnet. W ıllst du verderben? Urc mich? ] Die Königin barg
ıhr Gesicht auf den Knieen. Ihr Herz schlug 1ld. Ihre Lıppen sehnten
sich ach der zuckenden Hand neben ihr ber S1e wußte, S1€e mußte ıhn
allein lassen. Er schrie Gott, verstand S1€e. Gott würde iıhm
Von fern hörte die Glocke, die ZUTFC atutin autete. Christus regnat,
Christus vincıt flüsterte der ön1g miıt Iiragendem T’on iınmal kommt
der ön1ıg der Könige ZU Gericht ber seine Feinde eine ugen, rief
CT, WI1Ie eın Priester VOT dem ar, sind wWw1e eine KFeuerflamme, un viele
Kronen sind auf seinem Haupt““ (359 f.)

So dient el dem Geheimnis des Reiches, Urc den Tod ihres
Gemahls und ihres Sohnes 1iNduUurc. un: 1iNdUrc. UrCc en Zwist, der
das Eıne eic zerreibßben TO Es ist ein 1NAdUrCcC Urc den etzten
tödlıchen Zweitel ‚„„Irre ich mich 1in Dir, Du Allherrscher un Herr der
Weltzeiten? Ist das Ziel, dem iıch VO ind mein en bestimmt
ühlte, eın "ITraum unserer Hoffart? Das Sacrum Imper1um 1St es VOLr

Deinen ugen die Vermessenheit uUNsSeEeTrer chwäche, herbeiführen
wollen?‘‘ 500 ber wırd das Hındurch 1n das abschließende Ge-
spräch mit 110 VO Uuny, das den Kreis zurückschlingt Gespräch
Königin Berthas mit Odo VO  } uny „„Wem die Hut des Reiches Aa1ll-

TIr ist, der mMu sıch seiner Feinde erwehren. Ich habe oit zwischen
den Feinden gestanden. Es War me1n esch1iCc Und iıch wußte: der eine
ist nıcht gut, der andere ist nıcht ose 6S ist eın Schluchzen in ihrer
Stimme aber ihr Streit 1st böse, und gewinnt aCcC ber s1e. Wer
wird den Kreislaut des Bösen unterbrechen? Er 1sSt unterbrochen, ehr-
wüurdige Kaiserin, 110 feierlich. Vor 1000 Jahren ist die eue
Weltzeit angebrochen. Seitdem wıegt die 1e Uun! die Not un Gott
schwerer als die Uun!: Immer schon WOS sS1€e schwerer, ber 1Un ıst
uns oftfenbar Der Kreislauf uUnNnNsSeEeTrTcSs Lebens 1eg 1 Jahr des Herrn.
Niemand reißt aus dieser ahn Wir en 1mM Imper1ium der Passion‘“‘
237 en darum ber geht auch die „Mutter der Königreiche“ in dıe
HSaANZEC Vergessenheit ein: „Nach 20 Jahren führte der eın seine Hoch-
wasser VO den Schneegipfeln hinunter, rıiß das Kloster fort und begrub
den Sarg der Kaiserinel auf seinem Grunde SO wurde das Wort

iıhr erfüllt, das größer ist als alle steinernen Denksprüche VO  } Menschen
WEenNnn der Wiınd darüber geht, ist S1e nımmer da, Uun!: ihre Stätte

kennt S1e nıcht mehr‘‘ 40
Dieses „Imperium der Passion‘“, als dıe wahre „unendliche Menschheit“

und wahre ‚„ Welt vor ott‘ (wie Kraenzlin un Hoftmann S1e wollen,
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ber verfehlen), 1aßt Bachmann‘ miı1ıt erstaunlichen Krait
der Ahnung, 111 chs „Kunst der Fuge einmalıgen ang werden un

iıhr dasenac als „Introduktion, Toccata un Fuga ber AÄA- H“
sich vollenden In Ta alleinigen „Spielens tür ott“ (63),; mıiıt
dem Franziskaner Cernohorsky, Bruder Bruder, sich (63), und
Tra der Musik als der „Stimme Gottes‘‘, WI1e se1ın Werk den
Superintendenten Dr Deyling verteidigt (87 1 ), SO rın ach der
Orgel miıt Hriedrich dem Großen „Da riet seinen Gott sıch era
un spielte nıcht mehr tUur den Hürsten ort aut der Empore, sondern tur
sceinen chöpfÄder, dem Lob und Ruhm Urc er ein CeI-

gänglic Denkmal setzen bestrebt WarTr Und WwWI1e C111 Rausch eriullte
ihn, der klar und überlegend spielte un SC un:! WIeG iıh

höherer Geist beseelte, wuchs SC11N pie hoch ber iıh: hinaus Was

bisher geboten Als geendet stand der ön1iıg neben ıhm ange und
ohne jeglich Wort ruhte der tiefe 1iC der blauen ugen auf ihm Daraus
las ach daß gesiegt Er hat uUurc hohe Kunst mich überwun-
den gestand FEriedrich der Einzige‘‘ 39 ber aus dem ema, das
ach Vo  } ihm empfäng gebiert sich die „Kunst der Fuge „Der Drei-
klang, die Konsonanz stand klar und sıch abgeschlossen da, gleich der
Vollkommenheıit des Schöpfers, keiner Fortsetzung mehr bedüritig,
wahnrna göttlicher Erhabenheit uhe un ürde, als der Akkord der
Güte, der Schönheit des Glücks des Au{fbaus, der 1ebe, der unvergang-
liıchen Größe des 1ls Dagegen demonstrierte der Septimakkord SC1INET

Unvollkomme  eıt se1inem Auflösungs-Sehnen un Bedürinis das mensch-
1C Prinzıp Der ensch uCcC un:!: Beiriedigung 1Ur der
uCcC sSse1NeEeEIN chöpier Bis 1ın ber 1St UunrunNnvo WI1e der
dissonierende kkord voll Leidenschait verzerr unglücklich un ZCeLI-

or des Hasses Sklave Und blitzartıger Erinnerung durchdrang
ach schon einmal unbewußt und ohne Überlegung, diesen Septim-
akkord als Schrei des Hasses und der Welt der göttlichen Erhabenheit
und Güte entgegenSetzt, als seiner großen Passıon die Feinde Christi
die reigabe des Mörders 1 EINZISCNH, wılden Aufschrei ‚Barabbam“

Diese beiden Grundakkorde ahrheit dasegehren ließ Ja
musikalische Symbol des Seins, Sannn der T’homaskantor, un annn
formte bewußt un sicher aus iıhren Tönen e1Nne Melodie voll abgeklär-
ter uhe und Symmetriıe Das ema tür die Kunst der (432 £.)
ber eben darum, wıiıederum, wıird €  CS C111 bbrechen un Veierschwinden:
da die „Kunst der Fuge  .6 mitten atz aufhört, 1Ur och die Choral-
Huge „Vor Deinen ToOn tret  ? ich hiermit‘‘ beten (454 _ ‚,‚Und was

hast du mitgebracht VO  — deinem Erdenwallen?‘ klang die Musik VO

oben her. ‚Die Kunst der Kuge, Herr. och 1sSt S1C nıcht vollendet. Ich
bringe S$1€e dir SC  .A dar, du den 1e1 IN1r aus der Hand 4  INCN., Vor
deinen TON tret’ ıch hiermit‘, betete ach ‚Du durftest S16 nıiıcht
vollenden‘, erklärte jetzt die Stimme gütevoll. ‚Du hättest damıt
die Wahrheit selbst gedeutet un erklärt, die Menschen

Bachmann, Der Thomaskantor, Introduktion, Toccata un Kuga ber
A ] (461 S5.) Paderborn 1037, Ferd chönıng 5
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begreiflich bleibefl soll.‘ ‚Dann, Herr, hab’ 1C schon mit dem Ausgeführten
Zu 1e1 verraten‘, bekannte ach ‚Nein: enn S1e werden’s nicht verstehen.
Das, was dem Erdengeist verborgen bleiben soll, das Urc. Unsere
na einer 1n Jahrhunderten, un! WEeEeNnNn ( uch ausspricht: die andern
h!  oren  SA nıcht auf iıh So bleibt wıederum verborgen.‘ “ (460 f.)

1eraus öffnet siıch das wahre Verhältnis zwischen Unendlich un
Unbegreiflich. Es <1bt ein wahres Aufgehen der Unendlichkei Gottes 1mM
Gleichnis der „1NS Unendliche‘‘ sich breitenden Welt Gott erscheint 1m
Gleichnis menschlicher Persönlichkeıit: 1m eic  15 des Männlichen wıe
1m Gleichnis des Weiblichen, un zuletzt ber diese Gegensätze hinaus
als das geheimni1svoll-unbegreiifliche Kins, VO dem die Gegensätze stüuck-

un Sind. Gott erscheint, ber die Einzelwesen hinaus, 1 Gleich-
nıs der Famıuilien, Sippen, Stämme, Völker, Rassen: 1 Gleichnis eines
jeglichen davon 1m besondern, und zuletzt ber diese Gegensätze hinaus
als das geheimnisvoll unbegreifliche Eins, VO  } dem uch diese Gegensätze
och 1Ur stückhaite Uun: sind. Gott erscheint ndlıch 1 Al als sol-
chem: 1m Gleichnis der Kräifte, die es ausmachen, Erde, Feuer, W Aasser,
Luft, eben, Denken, W ollen, eın überhaupt (wie die verschiedenen
Philosophien der Weltgeschichte sahen und jede vereinseitigte),
un: zuletzt ber diese Gegensätze hinaus als das geheimn1svoll unbegre1if-
liche Eins, WI1Ie tieisten VO Augustinus ZU) Areopagiıten Thomas
VO  } quin 1kolaus VO Cues orme SCWaANN. coincidentia opposito-
rumMm, In-Eins-Fall der Gegensätze überhaupt

ber dieses positive ufgehen der Unendlichkei ott 1n der posiıtiven
Fülle des Al wird Je un!: ]Je N  'n durchschnitten durch das Aufgehen
Seiner Unbegreiflichkeit in den dunklen Unbegreiflichkeiten eben dieses
All Im eic der Philosophie trıtt jeweils n  n einen idealen ot1-
N1SmMUuUS, der 1Ur sich verströmendes 1C kennt, eın tragıscher Manichäis-
mus, der die Zerrissenheit des All hindurchnachten laßt 1n iınen göttlichen
Ur-Zwiespalt. ber auch 1in der Welt der Offenbarung steht die
Klarheit des Buches der Weisheit die dunkle Müdigkeit des ohe-
leth und das wWw1 Ringen des Job die geraden Linien der „Gerech-
tigkeit‘ der Psalmen. Es 1sSt die dunkle rage wI1Iie die Rätsel un:! Kınster-
n1ısse der Welt in das Geheimnis Gottes deuten. Die absolute Tragik des
Manichäismus nımmt sS1e schlechthin direkt als Gleichnis 1in eine göttliche
Ur-Tragik. Die indısche ystik des Nırwana niımmt S1Ee schroff antithetisch
als eic  15 Gott als das Niıchts, dem das eın schuldhaft entstieg,
in dieses Nıchts wıeder sich zurückzusühnen. Die deutsche philosophische
Mystik WwIie die theolog1a CrUuC1Ss der Reformation nımmt S1e ZUIN TUnN!
der reinen Unmittelbarkeı Gott aus den Geschöpfen abzuscheiden
in die 99  oNe Gottheit‘“ (deutsche Mystik) oder unmittelbar stehen ZUIN

Gott des Zornes und der Barmherzigkeit 1n der enthüllten der
reatur (Reformation). ber eben annn 1st das folgerichtig überwindend
Letzte auch och das Überlassen uUun! Vergessen des Zustandes der Kreatur
überhaupt 1n die Souveräniıtät des Göttlichen Willens, wWw1e€e Teresa VO  .

Jesus die Nacht der reatur Gott hın durchlebt
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ebt M1r Hölle oder gebt M1r Hirnmel‚
en suüß, onne ohne Schleier,
weıl Sanz-  ( °4 ich mich erga
Was verfügt mit mir?

So ber wiıird eutliıch, WIe die Sanz durchlebten Unbegreiflichkeiten SC

wen1g den POosit1v unen:!'  iıchen Gott aufheben, 1n ihnen erst und gerade
der unbegreiıfliche Gott als die eigentliche Glorie des unen!  ıchen Gottes

„Licht 1n Finsternis” autleuchtet: wie es 1m Römerbrief die wahre
Mitte der Heiligen Schrift ist: da die Kapiıtel alle Rätsel un!
Finsternisse des en un Neuen Bundes sich ballen lassen, bis ZU

Unerhörtheit, daß „also Gott alle dem TITrotz des nglaubens miıteıin-
eschloß‘, ber eben ’)a  er Sıch erbarmen‘‘, un also die

Gott gekrampiten Fäuste sıiıch lösen und alle Gerecktheiten „ge'
rechter Verzweiflung‘ 1n die Kniee sinken:
„ 1eie des Reichtums un! der Weisheit un:! der enntnis Gottes:
WI1e unausschöpibar Seine Gerichte und unausspürbar Seine Wege
Wer doch kannte den Sınn des Herrn? der Wer ward eno Seines Rats?
Weil aus und Urc Ihn un Seinetwillen Un 1n Ihn ein das Allsamt

die Glorie in wigkeit. Amen.‘‘ (Röm I1, 22— 26

Tilmann Riemenschneiders Glaube
Von Engelbert Kırschbau S. ]

S INas auffallen, w1e sehr in den etzten Jahren das Interesse tür den
Würzburger Bıldschnitzer "Tilmann Riıemenschneijider gewachsen ist,.

EWl hat das Jahr I931I, 1ın dem WIr den vierhundertjährigen odestag
des Künstlers feierten, das seinıge azu beigetragen. Das große Werk VO

Justus Bier ber den Meister, das alle vorausgehenden Riemenschneider-
forschungen weıt überholt, dürtte uch nıcht unerne  iıch daran beteiligt
seıin. ber dıe Beschäftigung mit diesem spätgotischen Künstler 1st ber
den Kreis der tachmännıschen Interessjierten weıt hinausgewachsen. So
sind un:  N die vielen Photos seiner erke, die 1n en Kunstläden hängen,
vVo  tumli:;che Veröffentlichungen, wı1e das uchnhleın ber den Creglinger
Iltar (von arl Schefiler 1n ‚„Der Eiserne Hammer‘‘) mi1t seinen herrlichen
Abbildungen oder die eintüuhlenden Bildbetrachtungen VO Gundermann
Uun:‘ Demmler (Die Meisterwerke 'Tilmann Riemenschneiders, Ber-
lın 1936), 1n dieser Beziehung belangreicher als die vielen oit kleinen
Eıinzelfragen nachjagenden wıissenschaitliıchen Autsätze. Riemenschneider
Uun! sein Werk Sind tür heute wiıieder ebendiges, das
unmittelbar un  N spricht Uun!: aut uns wirkt. Riemenschneider un se1in
Werk, der Mensch un der Künstler, €e1' en urnıs heute
n Der Mensch, der in schwerster Zeit, die Wiırren des
Bauernkrieges, 1n vorderster e1 kämpfite un unterlag. Der Künstler,
dessen Ausdruckskraft W1€e wenige die Innigkeit und NDruns deutscher
eeie Licht hob


